Danziger 


„ 5 


— — 


Im Verlage der Mullerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Doe ein Den un Bil Be 5. 020 
; Berlin, vom 4. April. a Hoffnungen des Vaterlandes, ſind nunmebt auf 
(Beſchluß f uns gerichtet. Wir find entſchloſſen, fie nicht 


Rede des Fuͤrſten v. Hardenberg vor Seiner zu taͤuſchen; wir find eutſchloſſen, auf der eins 
Koͤniguchen Majeſtat bei Einfegung des fachen Bahn des Rechten unſer Werk zu fürs 


Staats⸗Raths. . dern. Die Erfolge der menſchlichen Thaͤlig⸗ 
Durchlauchtigſte Prinzen! keit ſteben in der Hand Gottes, aber der edles 
Hochgeebrteſte Herren! * re Menſch muß den ganzen Ernſt ſeines Lebens 


eben bekannt gemachte Errichtung eines Saats- zen, damit ſein oͤffentliches Wirken auch wenn fein 
Raths, Seinen gerreuen Unterthanen ein neues me laͤngſt in dem Andenken der Geſchichte 
Pfand Seines landesvaͤterlichen Woblwollens erloͤſchen fg in ſeinem Volk noch fruchtbrin⸗ 
und Seiner Königlichen Geſinnungen gegeben, gend fortdaure. Laſſen Sie uns dieſes Ziel 
wofür Allerhoͤchſtdemſelben der Dank der Ehr⸗ nie aus dem Auge verlieren, und wir werden 
furcht und Treue der ganzen unter dem Preus die Abſichten unſers Koͤnigl Herrn gewicſenhaft 
ßiſchen Szepier glücklich vereinigten Nation, befördern; wir werden die gerechten Erw e 
inſonderbeit aber der bier verſammelten Könige tungen des Vaterlandes redlich erfüllen; wir BE 
lichen Beamten gebührt, die der Monarch ges werden den Nachkommen ein ſegensreiches Vers 
würdigt, in Seinen Staats,Rath zu berufen maͤchtniß binterlaſſen. : 
und dadurch mit dem ehrenvollften Vertrauen Sie find von Seiner Majeſtaͤt bauptſaͤchlich 
beebrt bat. 8 ee zu dem wichtigen Geſchaͤfte berufen, die geſetz⸗ 
Wie könnten wir es beſſer erkennen und zu lichen Anordnungen, welche das Bedurfniß und 
verdienen ſtreben, als durch die, Erneuerung die Verwaltung des Staats, als Normen der 
des feierlichen Geluͤbds; auch in dieſem uns Wirkſamkeit fordern, in Berathung zu nehmen, 
anvertrauten Beruf, die Pflichten gegen Ihn die Entwürfe, welche die verwaltenden Behoͤr⸗ N 
und das Vaterland, treu und unverbrüchlich den darüber vorlegen werden, und die Gegen⸗ 5 
zu erfüllen? „ f ſtaͤnde, welche Ihnen des Koͤnigs Majeſtat bes 
Sie, meine Herren, welche dieſes Vertrauen ſonders übertragen wird, nach Ibrem Gewiſ⸗ 
Ihres Königs vor Ihren Mitbürgern auszeich⸗ fen und Ihren Einſichten zu prüfen, an das 
net Sie haben aus dem Munde Seiner Mar Beſtebende verbeſſernde Hand zu legen, Neues 
jeſtät, Sie haben aus der Errichtungs⸗Urkun, zu ſchaffen, wo es noͤthig iſt. \ 
de des Staats⸗Raths gebört, zu welcher bon Wir würden den Anſprüchen, welche die Zeit. 
ben Beſiimmung Sie von Ihrem Monarchen, und die Nachwelt an uns zu machen berech⸗ 
ermuntert und geehrt durch die theilnehmende tigt ſind, nur ſeht unvollkommen genügen, wen 
Gegenwart der Prinzen Seines Koͤnigl. Haus wir unſere Beſtrebungen auf den engen Kreis 
ſes, berufen find. Die Augen des Volks, die des augeablicklichen Beduͤrfniſſes beſchraͤnkten⸗ 


Se. Majeſtat der König bat durch die fo 1 richten, etwas Unvergaͤngliches zu pflan⸗ 


* 


X 


Vielmehr iſt die Aufgabe, die wir zu“ loͤſen bas 
bes, nicht; das Beſtandene gradehin zu verwer⸗ 
fen, bloß weil die kuͤnſtlichen Berechnungen 
der Dbeorie etwas Anderes wollen; nicht: als 
eine ehrwuͤrdige Ueberlieferung des Alterthums, 


es in unveränderter Geſtalt zu bewahren, ſon⸗ 


dern: es in die gegenwärtigen Verhaͤltulſſe des 
Staats, in die Bildung unſers Volks und in 
die Forderungen der Zeit, verſtaͤndig einzu⸗ 

uͤgen. - . i 
! Volkkommeabeit if nicht ein irdiſch es boos, aber 
die Geſetzgeber ſind das Ruͤſtzeug, welches die 
Weltregierung zur Erziehung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts auserwaͤhlt. Dieſer Gedanke muß ung 
beherrſchen, er muß die Seele unſerer Rath⸗ 
ſchlaͤge, und der Geiſt unſerer Beſchluͤſſe ſeyn. 
Denn nur alſo, nur fuͤr das Hoͤchſte begeiſtert, 
koͤnnen wir die dauernde Wohlfahrt dieſes 
Reichs und die Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Volks 
begruͤnden helfen. Auch iſt ein ſolches Beſtre⸗ 
ben allein das Beiſpiel, mit welchem Preußen 
wuͤrdig vorangehen muß. Es hat den. Fries 
den ruͤhmlich erkaͤmpft; dieſen im Innern und 
von außen zu erhalten und zu befeſtigen; im 
Innern durch dle buͤrgerlichen Tugenden des 
Gehorſams gegen den Konig und die Geſetze, 
der Treue, des Rechts, der Sitten⸗Einfalt; 
von außen, durch die See e k 
che, durchdrungen von ihrem innern beben, die 
Ehre des Ihtous und des Landes und ihre 
Hnabbaͤngiy elt von den Fremden, böher ach⸗ 
tet. is alle Guter der Welt welche daher, ge 
stärkt durch ihren briligen Glauben, durch die 
Liebe für ibren Monarchen, duech das Anden⸗ 
ken an die ruhmwürdigen Theiten der Vorel⸗ 
tern, wider jeden ungerechten Angriff eben for 
herzbaft gerüſtet, als im Gefuͤbl ihrer nur 
durch Gerechtigkeit zu behaustenden Würde, 
abgeneigt if, den Frieden. ungerecht zu ver⸗ 
letzen A 25 
e pm Beeten des Volks, hat eine kraft⸗ 
volle Regierung in allen Laßzen, in welche die 
Verhaͤltuiſſe der Zeit fie auch verſetzen mögen, 
eine nie verſtegende Hülfsquclle. Dieſes Ver⸗ 
trauen, von welchem die Heute Geſchichte des 
Preußlſchen Staats ein unſkerbliches Muſter 
aufſtellt, ſollen Sie erhalten, beleben und kraͤf⸗ 
tigen. Die großen Weltbegebenhliten der letze 
ten Jabte, an denen Preußen einen eben fo 
ruhmvollen, als gluͤcklichein Antheil genommen, 
haben ftemde Provinzen unter dem Scepter 
Seiner Majeſtat vereinigt! Ihre geog rap is 
ſche Page, ihre frühere Birſoſüng, ihre Geſitz⸗ 


4 


gründet iſt. 


gebung, ihre Beziehung. auf Nachbar⸗Staaten, 


fübrt erweiterte Beduͤrfniſſe des Reichs, neue 2 


Intereſſen, mannigfaltige Forderungen an die 
Verwaltung, berbei. Aber auch bier werden 
wir jedem Hinderniß fiegreich entgegen treten, 
wenn uns nie der Gedanke verläßt, daß wir 
nicht für den flüchtigen Augenblick, daß wir 
für ein dauerndes Leben des Staats wirffam 
find. Auch hier werden wir Segen ſchaffen 
und unter den neuen Unterthanen Seiner Mas 


jeſtaͤt, einen Wetteifer des Vertrauens und der 


Vaterlandsliebe verbreiten. Wir wollen nie 
mals vergeſſen, daß der Thron, auf den unfer 
geliebter Monarch von der Vorſehung erhoben 
wurde, auf der unwandelbaren Liebe, auf dem 
unerſchuͤtterlichen Zutrauen Seines Volks, ges 


Der Preußiſche 


nung, daß Gleichheit vor dem Geſetze und pers 
ſoͤnliche Sicherheit, daß Wohlſtand des Ein⸗ 
zelnen, fo wie des Ganzen, daß Wiſſenſchaft 
und Kunſt, daß endlich, wenn's unvermeidlich 
iſt, Tapferkeit und Ausdauer im Kampf fuͤr's 


Vaterland am ſicherſten und beſten gedeihen, 


unter einem gerechten Monarchen. ; 
Und ſo laffen Sie uns mit vereintem redli⸗ 
chen Willen Hand anlegen an das Werk, das 
Uns der König übertragen bar, und nicht mil⸗ 
de werden, damit wir, würdig der Gnade def 
ſelben und Seines Vertrauens, in Seiner Zu⸗ 
fbiedenheit unſere Belohnung in den Segnun⸗ 
get Seines Volks unfere Buͤrgerkronen, em, 
pfangen; Damit wir, hinweggeruken von dieſer 
Bühne unferer irdiſchen Shaͤtigkelt, ein freu⸗ 
diges Bewußſepu der treuerfüllten Pflicht und 
eines dankbaren Gedaͤchtniſſes der Rach welt 
mit uns nehmen. ; 8 
; Gott ſegne den König, 
Sein Haus und Sein Volk! 
Kabinets Ordre an den Stagts⸗Rath, Berlin 
den 30. März: 1817, wegen Ausführung 
der, fach der Verordnung vom 22. Mai 
1815 zu bildenden Repräſentation des 
Volks. Rz 
Ich habe in der Verordnung vom 22. Mai 
1815 über die zu bildende Mipräfentation des 
Volks beſtimmt, daß eine Kommiſſion in Ber⸗ 
lin niedergeſetzt werden ſollte, die aus einſichts⸗ 
vollen Staats Beamten und Eingeſeſſenen der 
Provinzen beſtaͤßde, um ſich mit der Organi⸗ 
ſutton der Probinzial Stände, der Landes⸗Re⸗ 


praͤſentanten und der Yusarbeitung einer Ver 
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Staat muß der Welt be⸗ 
weiſen, daß wahre Freiheit und geſetzliche Ord⸗ 


Y 


witz; d. General-Pieut. u. al 
b. dem Kneſebeck; den Domdechant Grafen v. 


faſſungs⸗ Urkunde nach den in jener Verord⸗ 
nung aufgeſtellten Grundfaͤtzen unter Ihrem, 
des Staatskanzlers Vorſitze zu beſchaͤftigen. 
Oer Krieg, die gaͤnzliche Feſtſtellung des Be 


ſttzſtandes und die Organiſation der Verwal⸗ 


tung, haben die Ausführung jener Anordnung 
bisber verhindert. Da jetzt der Staats⸗Ralh 
errichtet iſt, fo will Ich die zu der gedachten 
Kommiſſion zu beſtimmen Staats, Beamten aus 
feiner Mitis nehmen, und dem Staats Rath 
die Erfüllung Meiner Abſicht uͤbertragen. Ich 
beſtimme zur Kommiſſton: . 

Sie den Staatskanzler, als Vorſitzenden; 
den Fuͤrſten Radziwill; d. General d. Infant. , 
Grafen v. Gneiſengu; d. Staats- Miniſter o. 
Brockhauſen; d Staats-Miniſter Freiberrn v. 
Atenſtein; d. Kriegs⸗Miniſter General v Bopen; 
d. Staats⸗Miniſter v. Beyme; d. Staats und 
Juſtiz Miniffer v. Kircheiſen; d. Staats⸗Mini, 
ſter A b. Humboldt; den Staats- und Fi 
nanzMiniſter, Grafen v. Bülow; den Staats- 
Miniſter des Innern, v Schuckmann; den 
Staats- und Polizei⸗Miniſter, Fürſten zu Witt⸗ 
genſtein; d. Minister, Staais⸗Sekretalr v. Kle⸗ 
General: Adjutanten 


Spiegel; d. Geh. Staats⸗Rath v. Staͤgemann; 
d. General- Major v. Grollmann; d. wirft. Geb. 
Legationsrath Aneillon; d. Staais⸗Ralh v. 
Rebdiger; d. Geh. Juſtizratb Prof. v Savig⸗ 
ny; d. Geh. Legationsratb Eichhorn; das Mit 
glied aus den Rhein Provinzen, welches noch 


in den Staats⸗Nath eintreten wird. 8 


Dieſe Kommiſſion ſoll ſich zuerſt mit der Zu⸗ 
ziebung der Eingeſeſſenen aus den Provinzen 


5 beſchaftigen, ihre Arbeiten ſollen im Staats- 


Rath vorgetragen und von dieſem Mir die 


Vorſchläge eingereicht werden, worauf Ich das 
f 5 renkung am Fuß verhindert, ihre Darſtellun⸗ 


Weitere verfügen will. 


Berlin, den 30, Maͤrz 1817. 


(gez) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Ratbh. 5 Be 
Kabinets⸗Ordre an den Staats Rath, Ber⸗ 
lin den 30, März 1817, wegen des neuen 
Steuer⸗Syſtems. an 
Einer der erſten Gegenſtaͤnde, die Ich dem 


Staats⸗Rath uͤbertrage, ME die Pruͤfung des 


anliegenden, vom Finanzminiſter eingeteichten 
Entwurfs zum Geſetz über die Steuer Verfaſ⸗ 


fung des Königreichs. Ich ernenne zur befons 
deren Bearbeitung diefes wichtigen Gegenſtan⸗ 


des: den Staatsminiſter Freiberrn v. Hum⸗ 


boldt als Vorſitzenden; d. Fuͤrſten Radziwil!; 


ſchließung erwarte. 


d. Fͤrſten Putbus; d. wirkt. Behr Ober⸗Re⸗ 


gierungsrath Frieſe, als Referenten; d. wirkt, 
Geh. Ober⸗Flinanzrath Ladenberg; d. Geb, 
Ober⸗Juſtizrath ve Diederichs; d. wirkt: Geh. 
Ober⸗Finanzrath Rother; d. wirkl. Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Maaßen ; d. Geh. LegationsrathHoff⸗ 
man; d. Staatsrath v. Rebdiger zd. Staatsrath 


Scharruweber; d. Geh. Ober⸗Finanzrath v. Be⸗ 


güelin; d. Geh. Ober⸗Regierungsratb v. Da 
witz; d. Geb. Ober⸗Finanzratb Ferber; die zehn 
Ober⸗Praͤſtdenten der Provinzen. 

Nachdem dieſe die Sache werden vorberei⸗ 
tet haben, iſt ſie im Staatsrath vorzutragen, 
deſſen Gutachten Ich zu Meiner weitern Ent⸗ 


Berlin, den 30. Maͤrz 1817 

(̃gez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Staatsrath. . 
Vermiſchte Nachrichten. 


Nach der Königk Verordnung, betreffend a 


die Juſtiz Verwaltung im Großberzogthum Pur 
fen, ſoll in Prozeſſen, die auf einfachen That⸗ 
ſachen berubn, das mündliche Verfahven bei⸗ 
behalten werden, wobei Jedermann als Zuboͤ⸗ 
rer ſich einfinden dorf; nur wenn der Juhalt 


Anſtoß und öffentliches Aergerurß beſorgen 


läßt, iſt es dem Gericht verſtattet, bei vers 
ſchloſſenen Thuͤren zu verhandeln. Auch die 
Frieden: Gerichte ſind belbehalten. 3 
Auch bei Reichenſtein im Baſerſchen Regen⸗ 
kreiſe iſt ein Luch 6, der ſchon ſeit einem hal; 


ben Jahre großen Schaden gethan, und derelts 
angeſchoſſen, aber nicht erlegt wurde, 


und nach Muͤnchen geſchiekt worden. Mau 
fand in feinen Schenkeln und unter den Rip⸗ \ 
pen noch die Schrootkörner von dem im De 
zember erhaltenen Schuß. 3 
Frau Haͤndel⸗Schütz wurde durch eine Ver; 


gen zu Mainz zu geben, und iſt nach Paris 
gereiſt. Auch der Prinz Paul von Wöoͤrtem⸗ 
berg, der bisher zu Hanau lebte, geht mit ſei⸗ 


Familie nach Paris. 


Der König von Danemark bat die im Jah, 
re 1814 für 900,000 Thaler erſtandene, und 
als fein Privat-Eigenthum im Kicler Frieden 
ihm vorbebaltene Grafſchaft Laurwig in Nor⸗ 
wegen an eine Geſellſchaft für 700,00 Thlr. 
Spec., und 1000 Dukaten Schluͤſſelgeld fuͤr die 
Königin, verkauft. 5556555 

Am igten Februar ſtarb zu Odeſſa der reis 
che Weitzen handler Kattlei im 45ſten Sabte 
Kurz zuvor hatte er das ſchoͤnſte Haus der 


? 


ge 


— 


Stadt erkauft und bezogen, und einen Wagen 
voll Silbergeld aus Konſtantinopel erhalten. 


Er binterläßt 1 Mill. Rubel und eine Wittwe 


ohne Kinder. Laut feinem Teſtament wurde 
er in dem von Wuͤrtembergiſchen Koloniſten 
angelegten Dorf Luſtdorff, eine Meile von der 
Stadt begraben. 8 f 


Zu Konſtantinopel brannten am 18tes und 
2 iſten Februar mehrere Häufer ab. Das des 
Reis⸗Effendi rettete der Großherr, indem er 
ſich ſelbſt darin ſetzte, und dadurch den Eifer 
der Loͤſchenden ermunterte. 


Das Türkiſche Artillerie-Korps (Topſchi) fol 
verflärft, und ein regelmäßiges: Marine Corps 
von 20,000 Mann errichtet werden. - 

Ein Dieb, 
März zu London gebangen wurde, verſicherte 
auf dem Wege zum Galgen: „dies ſey die glück 
üchſte Stunde ſeines Lebens!“ Ein ſchreckliches 
Wort, wenn es nicht im Wahnſinn geſprochen 

wurde. 5 5 

Berlin. Nach der Koͤnigl. unterm 7. Februar 
erlaſſenen Verordnung: wegen der den Zivil⸗ 
beamten beizulegenden Amtstiteln, oder Rang⸗ 
ordnung der verſchiedenen Klaſſen werden die 
boͤbern Beamten der Miniſterien in drei Klaſ⸗ 
ſen abgetbeilt, deren beide, erſten Eourfäbig 
find; die der Provinziab Behoͤrdensin 5 Klaſſen; 
die Ditular⸗Raͤtbe in 2, die der Subalternen 
in 4 Klaſſen. — Die bisber verliehene Ditel 
vamenklich der Ditel: Geheimer Staats, Rath 
und Staats⸗Ralb koͤnnen von den damit beklei— 
deten Beamten nur in ſoweit beibebalten wer⸗ 
deu, als ihr wirkliches Dienſtverhältniß nicht 
die Annahme eines andern Titels erfordert. 
Die Uniformen der verſchiedenen Beamten nach 
ihren Rangabſtufungen wird ein eigenes Re⸗ 
glement beſtimmen. 

Das Lyceum zu Koͤnigsberg in der Neumark 
hat zur Vermehrung der Beſoldungen der Lehr⸗ 
ſtellen, der Bibliotbek und zu Stipendien, von 
Sr, Maj dem Koͤnige einen jäbrlichen Zuſchuß 
von 2150 Thlr., und überdies noch 300 Thlr. 
zur Auſchaffung des Lehr⸗Apparats erbalten. 
Auch dem Friedrich⸗Wilhelms Gymnaſtum zu 
Neu-Rüppin find zu ähnlichen wohltbäligen 
Bebuf 250 Thlr. jahrlich und 300 Thlr. für 
jetzt von dem das Schulmeſen eifrig foͤrdern⸗ 
den Landesvater bewilligt worden. 

Am zoſten März geſchah zu Königsberg die 
feierliche Anſtellung der Gedaͤchtnißtafeln der 


Namens Baker, der am Ften 


Truppen der daſigen Brigade, in Verbindung 
mit der Feier des Erinnerungstags der Schlacht 
bei Paris. Waͤhrend des Geſanges wurden 
die Dafeln von weiß hekleideten Maͤdchen mit 
Lorbeeren bekraͤnzt, und darauf. in der Kriche 
befeſtigt. Das izte Regiment aber, welches 
den ıffen Mai nach ſeiner Fünftigen Garniſon 
Muͤnſter abmarſchitt, wird feine Zafeln dahin 
pirnebmen und dort das Feſt feiern. 

Ein neuer Beweis, wie grundlos zuweilen all⸗ 


gemein verbreitete und ſelbſt durch obrigkeitli⸗ 


che Veranſtaltungen bekraͤftige Geruͤchte ſeyn 
können; Der Koͤnigl. Regierung zu Marien⸗ 
werder wurde offiziell berichtet, daß in Mod⸗ 
lin — einem 6 Meilen von Warſchau belege⸗ 
nen Staͤdtchen — die Peſt ausgebrochen ſey. 
Ein ſo furchibares Uebel rechtfertigt die ſtreng⸗ 
ſten Maaßregeln, wenn auch nur der gering⸗ 
ſte Verdacht vorhanden ſeyn ſollte. Es wur⸗ 
de indeß, da die Sache in ſich ſelbſt wenig Wahr 
ſcheinlichke⸗t hatte, den Grenz» Bebörden. nur 
eine größere Aufmerkſamkejt anbefoblen. Jetzt 
weiß man mit Beſtimmtheit, daß das Geruͤcht 
unwabr iſt, und daß die Polen ihrer Selts 
die Nachricht haben, die Peſt wötbe in Dans 
zig und Berlin, und an letzterem Orte mit. 
ſolcher Heftigkeit, daß die Koͤnigl. Familie ber 
reits gezwungen worden ſey, die Reſidenz zu 
verlaſſen. — Wenn dieſe Erfindung: wie man 
glaubt eine Getreide-Spekulation zum Grunde 
hat, ſo iſt fie ſchlecht eingeſchlagen; denn die 
Getreide Preiſe in Danzig und Elbing find bes 
traͤchtlich gefallen. £ = 

Das Budget des kleinen Freiftastd Cracau 
bat für das laufende Jahr 1817 eine Einnah⸗ 
me von 1,145,760 Gulden, a 4 Gr., und eine 
Ausgabe von 1,086,835 Gulden; folglich einen 
Ueberſchuß von 58925 Gulden. a 

Der Hollaͤndiſche Schiffer Peter Tialinger 
war in 39 Jahren 68 mal aus Holland in 
Pillau eingelaufen, dafür erbielt er im Jabr 
1720 von Friedrich Wilbelm I. ein ſilbernes 
Geſchirr, dreihundert Thaler an Werth, zum 
Geſchenk. SA 


UN Ne Ber i 

Eine gute nach der Straſſe zu gebende Stus 

be, die in einer lebhaften Straſſe gelegen, iſt 

an einzelne Perſonen zu vermiethen, auch ſo⸗ 

gleich zu bezieben. Das Naͤhere erfährt man 
Jakobs⸗Neugaſſe No. 927. bei Herrn Ditius. 


